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Bürger lehnen eine Umbenennung ab
UPJEVER Militärhistoriker Thomas Vogel skizzierte die NS-Vergangenheit von Schumacher und Edert

Laut dem Militärhistori-
ker war Schumacher ein
„Offizier, wie ihn sich die
Nationalsozialisten
wünschten“. Edert sei ein
„Mitläufer“ gewesen.

VON JULIA GRIMM

SCHORTENS – Anwohner der
Schumacher- und Edertstraße
in Upjever wollen die Namen
ihrer Straßen behalten. Daran
hat sich auch nichts nach den
Vorträgen zweier Historiker
geändert, die gestern Abend
im Bürgerhaus die Lebensläu-
fe von Karl Schumacher und
Hermann Edert in Verbin-
dung zum Zweiten Weltkrieg
skizziert haben. Die Stadt
Schortens hatte zu der Veran-
staltung eingeladen, bei der
der Historiker Hartmut Peters
vom Gröschlerhaus in Jever
und Dr. Thomas Vogel vom
Zentrum für Militärgeschichte
und Sozialwissenschaften der
Bundeswehr in Potsdam so-
wie Schortenser zu Wort ka-
men.

Eine Entscheidung sollte
noch nicht gefällt werden, be-
tonte Bürgermeister Gerhard
Böhling. Knapp 90 Bürger und
Vertreter der Ratsfraktionen
waren gekommen. Moderator
Michael Konken hatte zeitwei-
lig seine Mühe, das Publikum
zu beruhigen. Der Vortrag von
Peters zur NS-Zeit in Schor-
tens wurde mehrfach durch
Zwischenrufe gestört.

Während
Thomas Vo-
gel Her-
mann Edert
als „Mitläu-
fer“ einstuf-
te, bezeich-
nete er Karl
Schumacher
als „mehr
als nur
einen Mitläufer“.

Laut seinen Recherchen
gibt es nur wenige Akten zu
Edert. Sicher sei, dass er beim
Putsch der Marine-Brigade
Ehrhardt 1920 mitgewirkt ha-
be. Kurz danach trat Edert in
die Reichsmarine ein, wech-
selte 1933 zur Luftwaffe, die

damals noch nicht offiziell
existierte, und wurde 1936
Kommandant des Flieger-
horsts Upjever, der sich im
Aufbau befand. Karl Schuma-
cher war sein Stellvertreter
und übernahm 1937 seinen
Posten. Der letzte bekannte
Aufenthalt von Edert war bei
einer ungarischen Luftwaffe.

Anders sieht es bei Karl
Schumacher aus, der im Ers-
ten Weltkrieg im Heer kämpf-
te, in den 1920er Jahren der
NSDAP beitrat und beim Auf-
bau der Luftwaffe mithalf.
Nach seiner Zeit in Upjever
wurde er 1939 zum Kommo-
dore des Jagdgeschwaders 1
und war an der Luftschlacht

über der
deutschen
Bucht betei-
ligt.

1944
wechselte er
vom Steuer-
knüppel hin-
ter ein Rich-
terpult und
wurde 1944

Offiziersrichter beim Reichs-
kriegsgericht, der höchsten
gerichtsmilitärischen Instanz
des Deutschen Reiches. Schu-
macher war mitverantwort-
lich für Todesurteile gegen
Wehrdienstverweigerer. Laut
Vogel war Schumacher ein
„Offizier, wie ihn sich die Na-

tionalsozialisten wünschten“.
Schumacher galt nach dem
Krieg als „unbedenklich“ und
war danach im niedersächsi-
schen Landtag tätig.

Vogel betonte, dass eine
Straßenumbenennung nichts
ungewöhnliches ist. Es müsse
aber jeder Fall einzeln geprüft
werden. Die Anwohner brach-
ten mehrfach zum Ausdruck,
dass sie eine Umbenennung
nach 70 Jahren nicht für gut
heißen. Sie kritisierten unter
anderem den Aufwand und
die Kosten bei der Änderung
sämtlicher Dokumente, wenn
die Straßen umbenannt wer-
den. Die Fraktionen werden
nun über das Thema beraten.

Zur Veranstaltung kamen zahlreiche Anwohner aus Upjever und Vertreter der Schortenser Ratsfraktionen. WZ-FOTOS: LÜBBE

Medizin richtet ihr Augenmerk auf Krebsforschung
WEITERBILDUNG 47. Mai-Symposium Sanderbusch am Sonnabend, 28. Mai, zum Thema Onkologie

SANDERBUSCH/MK – Krebs ist
eine Volkskrankheit. Alleine
im Jahre 2015 sind in
Deutschland eine halbe Mil-
lion Menschen neu erkrankt.
Noch gibt es zwar mehr Ster-
befälle infolge von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen. Ex-
perten rechnen jedoch damit,
dass Krebs zur Volkskrankheit
Nummer eins werden wird.
Bis zum Jahr 2030 soll es 60
Prozent mehr Erkrankungsfäl-
le geben.

Vielleicht kommt es aber
auch anders, wenn die For-
schung Fortschritte erzielt.
„Wir sehen im täglichen Be-
trieb, dass in diesem Fach un-
glaublich viel Dynamik
steckt“, erklärt der Ärztliche
Direktor des Nordwest-Kran-
kenhauses Sanderbusch, Prof.
Dr. Werner-J. Mayet. Die Ra-
sanz der Entwicklung lässt
sich auch an den Zeiten ab-
lesen, die zwischen der Ent-
wicklung neuer Medikamente
und der Anwendung im Kli-
nikalltag vergeht. Diese
„Bench-to-Bed“-Zeit, wie sie
im Fachjargon genannt wird,
ist immer kürzer. Zum Wohle
der Patienten, wie Mayet sagt.

Das Thema Onkologie
steht dieses Jahr im Mittel-
punkt des Mai-Symposiums
Sanderbusch, das am Sonn-
abend, 28. Mai, ab 9 Uhr im
Bürgerhaus Schortens statt-
findet. Die Fachveranstaltung
richtet sich an niedergelasse-
ne und Krankenhausärzte.
Immer wieder sind jedoch
auch Patienten als Zuhörer
zugegen – für sie steht das
Symposium, das zum 47. Male
stattfindet, ebenfalls offen.

Die Teilnehmer des Sym-
posiums können sich darüber
informieren, wie Therapien in
der Zukunft noch individuel-
ler und präziser ausgerichtet
werden können, um für die
Patienten möglichst sicher
und schonend den größten
Heilungserfolg zu erzielen.

Die Zunahme der Erkran-
kungen erklärt sich Mayet
einerseits mit dem Älterwer-
den der Gesellschaft. Einige
Tumorarten treten primär ab
einem gewissen Alter auf.
Aber auch höhere Erken-
nungsraten durch mehr Vor-
sorge tragen zur Zunahme der
Fallzahlen bei. Ein Augenmerk
der Forschung richtet sich

auch auf die Genetik. Vererbte
„Schalter“ können durch
schädliche Umwelteinflüsse
aktiviert werden, was zu Er-
krankungen führt. Die Hoff-
nung vieler Mediziner ist es,
zu verhindern, dass diese
„Schalter“ überhaupt erst um-
gelegt werden.

Sieben Referenten, unter
anderem von der Charité in
Berlin sowie den Universitäts-
kliniken in Hamburg und
München, stehen auf der Red-
nerliste. Mayet und Oberarzt
Friedrich Natt als Organisato-
ren gelang es, sie zumeist
durch persönliche Kontakte
für das Symposium zu gewin-
nen. Allerdings genieße die
Veranstaltung bundesweit
auch einen guten Ruf, betont
Mayet.

Die Onkologie ist auch in
Sanderbusch ein wichtiges
Fach, das beständig weiter-
entwicklet wird, sagt Mayet.
Das Krankenhaus unterhält
Kooperationen mit den Tu-
morzentren Nordwest-Nie-
dersachsen und Weser-Ems.
Herausragend sei auch die
eigene Herstellung von Zytos-
tatika auf Industriestandard.

Prof. Dr. Werner-J. Mayet lädt zum 47. Mai-Symposium San-
derbusch in Schortens ein. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Neubau von Kindergarten in Jever verteuert sich auf 1,65 Mio. Euro
PLANUNG Fassade und Dachneigung steigern Kosten – Hydraulikschaden bei Drehleiter der Feuerwehr
JEVER/WAN – Die nächsten
Weichen für den Neubau
einer Kindertagesstätte am
Ende der Hammerschmidt-
straße stellte der Bauaus-
schuss der Stadt Jever am
Mittwoch mit zwei Beschlüs-
sen. Einig war man sich trotz
einer Kostenerhöhung von
rund 150 000 Euro, die über
den Nachtragshaushalt abge-
fangen werden soll.

Die Steigerung auf einen
Gesamtpreis von 1,65 Millio-
nen Euro erklärte Architekt
Rüdiger Piltz unter anderem

mit dem Verzicht auf ein Wär-
meverbundsystem. Stattdes-
sen soll die Außenhaut mit
Klinker und Vorhangfassaden
versehen werden, was zudem
eine Zweifarbigkeit der
Außenansicht ermöglicht. Die
Mehrkosten belaufen sich auf
etwa 57 000 Euro, die Maß-
nahme ist aber nachhaltig,
denn das regelmäßige Strei-
chen entfällt.

Hinzu kommen soll eine
Photovoltaikanlage als rege-
neratives Element, das Ener-
giekosten spart. Eine Verteue-

rung verursacht außerdem die
von 10 auf 15 Grad erhöhte
Dachneigung, die die ge-
wünschten Emporen im Inne-
ren verbessert, sowie eine
vom Landesjugendamt vorge-
gebene Trennwand zwischen
Kindergarten und Krippe.

Der Ausschuss nahm die
Änderungen „zustimmend
zur Kenntnis“. Ebenfalls be-
grüßt wurde die Verbesserung
der Verkehrsführung zu der
Kindertagesstätte durch eine
Anbindung der von der Ham-
merschmidtstraße abgehen-

den Johannes-Brahms-Straße
an die Händelstraße. Derzeit
noch schmal und mit einer
Wendeanlage versehen, soll
ein 40 Meter langes Stück auf
eine Breite von 5,50 Meter zu-
züglich 1,5 Meter Gehweg
ausgebaut werden.

Die Fortführung der be-
stehenden Straße soll als
Pflasterstraße mit Rundbord
erfolgen. Dem Vorschlag wi-
dersprach nur Grünen-Vertre-
terin Almut Thomßen, die die
Maßnahme aus Kostengrün-
den ablehnte.

Die Verwaltung meldete
abschließend einen Hydrau-
likschaden an der Drehleiter
der Feuerwehr. Die Kosten be-
laufen sich auf 16 000 Euro,
für die zweiwöchige Ausfall-
zeit kann die Feuerwehr auf
die Drehleiter aus Wittmund
zurückgreifen. Erfreulicher
war eine andere Meldung,
nach der der Aufruf zu Park-
bankspenden bereits zu 19
solcher Spenden geführt hat.
Weitere „Bankspenden“ sind
der Stadt natürlich herzlich
willkommen.

Neue Kandidaten
bei FDP in Sande
und Schortens
SCHORTENS/SANDE/JG – In San-
de und Schortens wird der ge-
meinsame FDP-Ortsverband
mit neuen Gesichtern bei der
diesjährigen Kommunalwahl
antreten. Die Liste in der Ge-
meinde Sande wird Ratsherr
Frank David aus Cäciliengro-
den anführen. Neu dabei ist
Susanne Bruckner-Groß aus
Neustadtgödens, die sich zum
ersten Mal um ein Mandat be-
müht. Das teilte Vorsitzender
Gerhard Ratzel mit.

In Schortens treten die
Ratsfrau Elfriede Schwitters
und als neuer Bewerber Pascal
Reents aus Grafschaft für die
Spitzenplätze an. Außerdem
haben sich für den Wahlbe-
reich 1 Wilfried Sutorius,
Georg Schwitters und Erika
Holzerland-Ratzel sowie für
den Wahlbereich 2 der Kreis-
tagsabgeordnete Gerhard Rat-
zel, Hans Retsch und Jens
Schanko aufstellen lassen. Bis
Mitte Juni will der Ortsver-
band seine Wahllisten noch
für weitere Bewerber offen
halten. Die Listenaufstellung
für die Kreistagswahl soll bei
einer Mitgliederversammlung
am 29. Juni erfolgen.

Friesländer sehen
Einsparung im
„Pferdestall“
SCHORTENS/JG – Die neue
Wählergruppe „Freie Frieslän-
der“ (WFF) aus Schortens
setzt in ihrem Wahlprogramm
auf Einsparungen, aber will
auch einen Mehrwert für die
Bürger erlangen, wie aus dem
Wahlprogramm von Janto Just
und Ralf Hillen hervorgeht.

Bei der Stadt sollen die Per-
sonalkosten gesenkt werden.
Laut Just und Hillen benötigt
die Stadt keinen Klimabeauf-
tragten oder hauptamtliche
Gleichstellungsbeauftragte.
Außerdem soll der Zuschuss
für das Familienzentrum von
jährlich 500 000 auf 300 000
Euro niedriger ausfallen. Das
Haus werde kaum von Ju-
gendlichen besucht und auch
die Zahl der Erwachsenen hal-
te sich in engen Grenzen,
heißt es in dem Programm.
Außerdem fordern sie, dass
der Freibadeintritt kostenlos
angeboten wird, während das
Freizeitbad geschlossen ist.
Weitere Ziele sind unter ande-
rem beim Repowering die Bei-
behaltung der Windräder-Hö-
he von 75 Metern sowie einem
Mindestabstand von 1000 Me-
tern bis zur Wohnbebauung
und auf Kreisebene die Schul-
dentilgung von jährlich drei
Millionen Euro.

Dr. Thomas
Vogel.

Hartmut Pe-
ters.

Strand in Schillig
erhält Bestnote
SCHILLIG/NEUHARLINGERSIEL/
DPA/JG – Die Strände in Schil-
lig und Neuharlingersiel wur-
den mit der Bestnote „Ausge-
zeichnet“ versehen. Laut
einer am Mittwoch veröffent-
lichten Übersicht der Euro-
päischen Union befinden sich
die Badegewässer in Nieder-
sachsen und Bremen über-
wiegend in sehr gutem Zu-
stand. Das niedersächsische
Gesundheitsministerium hat-
te die Daten von 272 Badestel-
len ausgewertet, von denen
244 eine exzellente Qualität
haben. Von Ende April bis
zum Ende der Badesaison am
15. September entnehmen die
örtlichen Gesundheitsbehör-
den mindestens alle vier Wo-
chen Wasserproben, um diese
auf Bakterien zu prüfen. Ein
„Ausreichend“ erhielt unter
anderem der Strand in Dornu-
mersiel.


